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DAS NEUE KUNSTMUSEUM IN BASEL
Architekt Rudolf Christ, Basel; Mitarbeiter Professor Paul Bonalz, Stuttgart

Mit diesem Bau, der eine lange und bewegte Vorge
schichte hat, haben A uftraggeber, M useumsleitung 
und A rchitekten, welchen Program m  und Bauplatz 
fest umrissen gegeben wurden, für diesen besonderen 
Fall eine Lösung gefunden, die aber auch wichtige 
Fragen allgemeinerer Bedeutung berührt. Anläßlich 
des kürzlich in Zürich durchgeführten großen Seeufer- 
und Ausstellungswettbewerbs b a t sich schon gezeigt, 
wie schwer es ist, u n te r Verzicht au f traditionsge
bundene A usdrucksm ittel dem M onumentalen und 
R epräsentativen den ihnen bei großen Bauaufgaben 
immerhin zukommenden Anteil zu geben.
Dieser neue M useumsbau ist m onum ental: Schon 
durch die W egführung im  Grundriß (Vorhalle — 
großerHof— Idaupteingang), in der gesamten R aum 
folge und, nicht zuletzt, in der M aterialauswabl und 
-behandlung im Inneren  und  am Äußeren des Ge
bäudes. Zur Bauidee h a t H err Christ das W ort: 
Mit der W ahl des Bauplatzes auf dem schiefwinklig 
durch V erkehrsstraßen begrenzten Areal des W ürt- 
temherger Hofes und  der ehemaligen E isenhahn
hank am Albangrahen und der Aufstellung eines

umfangreichen M useumsprogrammes durch die zu
ständigen Stellen w ar dem A rchitekten  die B au
aufgabe gestellt. Vielleicht in anderem  Sinne ge
stellt, ais er sie nach K enntnis und D urcharbeitung 
derselben selbst stellen würde.
Die Platzansprüche der Sammlungen, die Zusam 
m enstellung der durch die Sammlung gegebenen 
R aum gruppen und  eine für Besucher und Verwal
tung, Sicherheit und Betrieb günstige Organisation 
haben nach Studium  der W ettbew erbsprojekte und 
nach vielen Ü berarbeitungen nach den Wünschen 
der M useumsdirektion au f dem verhältnism äßig 
knappen B auplatz zu der geschlossenen, um  einen 
größeren und einen kleineren H of gruppierten B au
anlage geführt.
S tädtebaulich ist die Beziehung zum Albangrahen 
und zum R ittergaßareal gesucht. Die, die alte S ta d t
anlage schief durchschneidende, den Außenverkehr 
zur W ettsteinbrücke bringende D ufourstraße wird 
bew ußt als Baulinie ausgeschaltet. p
Wie der Stein in einem Ring schließt der Museums
bau das Geviert A lbangraben-A eschenvorstadt und



Außenansicht des Kunstmuseums vom Albangraben aus in Richtung zur Albanvorstadt 
Die Kapitale sind erst teihveise bearbeitet, die meisten sind noch im rohen Block zu sehen

zeigt sich frei gegen den Ausgangspunkt des M ünster
gebietes, die W ettsteinbrücke und dieA lbanvorstadt. 
Der kostbare Bau m it dem kostbaren Inhalt soll von 
der Allgemeinheit in  Besitz genommen werden, ähn
lich dem Rathaus oder der Signoria in den italieni
schen Städten.
In  der 7 m tiefen Arkade m it ihren neun Rundbogen

verklam m ert sich der Bau m it dem S traßenraum ; 
ein einheitlicher Steinplattenbelag vom T ro tto ir
rand bis zum Eingang läß t den Passanten in den 
Bau ein treten  und den Blick in den großen, licht
erfüllten Eingangshof m it seinem gem usterten K alk
steinboden gewinnen. Die Bogenhalle m it ihrer lan 
gen Sitzbank gegenüber der T ram haltestelle gibt
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im Maßstab 1:500

Neues Kunstmuseum, Basel 

Grundriß des Erdgeschosses
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Blick vorn 1Albangraben auf den Mittelteil der Hauptfassade mit Durchblick zum Haupteingang und großen Hof

Durchgehende Arkade mit Belag aus grauroten Hartsandsteinplatten bis zum Randstein des Bürgersteiges aus 
Castionc- Granit. Hausteine im Verband mit Backsteinmauerwerk werkgerecht vermauert; verschiedene Jurakalk
steine, in den helleren Schichten von Solothurn, in den dunkleren Lagen von Neuenburg, zwischen Randschlägen 
gestockt (mit natürlichem Bruch des Scherbens). Als Gliederung sind Bänder und Rollschichten aus verschiedenen 
Tessiner Graniten verwendet: vom Dunkelschwarzgrau (Bodio) über Mittelgrau mit Quarzadern (Valle moggia) 
zu körnigem Hellgrau (Osogna) bis zum hellen schimmernden Weiß (Castionc). Die Säulen und die Kapitale sind 
aus verschiedenen Tessiner Granitbrüchen als Monolithe ausgesucht (Bodio, Osogna). Säulen körnig gespitzt.
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Hauptfassade, Ecke Albangraben-Dufourstraße

Das bereits bearbeitete Kapital stellt den Vater Rhein dar, der in Richtung auf den in der Nähe vorbeiiließenden 
Rhein blickt, bearbeitet von Bildhauer J. Probst. Der durch den Torbogen sichtbare Brunnen besteht aus Castionc- 
Granit. Auf den übrigen Kapitalen ist die Baugeschichte des neuen Kunstmuseums von Bildhauer E. Suter dar
gestellt. Außerdem sind Kleinbasler Ehrenzeichen, wie „Greif“ , „Leu“ und „Wilder Mann“ , behandelt von Bild
hauer E. Weißkopf. Durch die Bögen sieht man die durchlaufende Eisenbetonbalkendecke in den Arkaden. Die 
Rückwand der Arkaden ist geschlossen gehalten und weist eine ähnlich reizvolle Steinstruktur auf wie die Außen
fassade; jedoch wurde zum Ausgleich der schattigen Lage ein etwas wärmerer, gelblicher Kalkstein verwendet.
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Blick durch die Arkaden am Albangraben. Rechts der dreiteilige Eingang zum großen Schmuckhof

Die Decke besteht aus Betonbalken, leicht übertüncht. Die geschlossene Rückwand ist vorwiegend aus verschie
denen Jurakalksteinen in warmen hellgelblichen Tönen von Laufen mit Variationen bis 7,u hellem Blaugrau von 
Solothurn ausgebildet. Die Säulen aus Tessiner Granit von Bodio-Osogna treten in ihrer lebendigen Oberflächen
bearbeitung und abwechslungsreichen Steinstruktur gewichtig in Erscheinung. Die Kapitale sind aus blaugrauem 
Solothurner und bräunlichem Neuenburger Kalk. Der Boden besteht aus grauroten Kalksandsteinplatten (Vogesen)

einen erwünschten Treffpunkt für groß und klein. 
Die Säulenlcapitäle zeigen keine bloße D ekorations
plastik, die, hoch oben, kaum  je  b each te t wird, son
dern alle Leute interessierende und an- und auf
regende lebendige Gestaltungen aus unserer Zeit, 
die teilweise schon in langer Zusam m enarbeit von 
A rchitekt und B ildhauer (J . P robst, E . Suter, 
A. W eißkopf) geschaffen worden sind und im Laufe 
der Zeit noch herauswaclisen werden.

W enn so die H auptw irkung durch die Fühlbar- 
machung des Grundrisses, also durch die räumliche 
G estaltung gesucht is t, sind die Fassaden einfach, 
ohne plastische Gliederung m it V orbauten oder der
gleichen gehalten. Durch die sorgfältige Auswahl 
unserer schönsten einheimischen H austeine aus den 
Brüchen von Solothurn, N euenburg und  dem Tessin, 
is t dem Bau eine solide und au f alle Zeiten echt und 
nobel w irkende H au t gegeben.
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Blick durch die Arkaden am Albangraben in Richtung au f den Eingang zur Hausivartwohnung

Die Bögen über den Kapitalen sind aus Bogensteinen zusammengesetzt von körnig-gespitztem Tessiner Granit
aus den Steinbrüchen von Osogna

Die verhältnism äßig n icht zu großen Fenster, unten  
m it kräftigen Schm iedeisengittern bew ehrt, und die 
geschlossenen Flächen, die die Oberlichtsäle um 
schließen, sind durch die Anforderungen des Mu
seums gegeben. Durch die Gliederung m it Bändern 
und Rollschichtcn in dunklerem , körnigem G ranit, 
werden die schimmernden Flächen des Kalksteins 
gegliedert. Besonders gut kom m t die Absicht der 
M aterialwahl und Verwendung an der intim en, klei
nen Fassade am  baum bestandenen D ufourplatz zur 
Geltung (siehe Bild auf Seite 261), u. zw. vor allem 
am dortigen Eingang zum V ortragssaal m it dem

Eichendach auf den schlanken, von Fabeltieren 
getragenen Säulen aus Castione-Marmor (Bildhauer 
Paul und Franz Wilde) und m it dem im E ntstehen 
begriffenen Relief in rotem  K alkstein von Röschenz 
von Bildhauer J . Probst.
Auch im Innern, beim etwas reicher gehaltenen 
großen H of m it dem tonigeren M aterial aus den 
M uschelkalkbrüchen von Otlimarsingen und den 
grünen Steinen von Andeer, oder dem kleinen ge
schlossenen H of in naturfarbenen Backsteinen aus 
unserenZicgeleien m it dem gelblichen Laufener Kalk 
und Neuenburger Stein, kom biniert mi teincr fein-
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Eingang in den großen Schmuckhof von den Arkaden am Albangraben aus gesehen

Die U m rahm ung b es teh t aus blaugrauem  Ju ra k a lk  von  S olothurn , die Tore sind aus E isen geschm iedet und m it
Bronzeknöpfen, F ra tzen  darstellend, geschm ückt.

Grundriß des Kellergeschosses im  Maßstab 1 :500 mit Einzeichnung der verschiedenen technischen und sanitären Anlagen
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Blick durch das Abschlußgitter und das halbgeöffnete Tor durch den großen Schmuckhof auf den Museumseingang

Die Wände bestehen aus Othmaringer Muschelkalk mit Bändern aus dunklem Tessiner Granit und hellem Castione. 
Die Fensterfassungen bestehen aus hellem Solothurner Kalkstein, der Boden ist in verschiedenfarbigen

Kalksteinplatten ausgelegt
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Einblick von oben in den großen H of gegen den Albangraben zu

Die Wände bestehen aus blaugrüngrauem Muschelkalk-Sandstein aus Othmarsingen (Aargau), gesägt, mit Teilungen 
aus Solothurner Kalkstein und Bändern aus Tessiner Granit sowie grünem Granit aus Graubünden. Die Bodenfläche 
des Hofes ist ausgelegt mit verschieden getönten Kalksteinen aus Solothurn und Ncuenburg und aus Castione-Granit 

mit verschiedener steinmetzmäßiger Bearbeitung, gestockt und gespitzt

Grundriß des Ztviscliengeschosses im Maßslab 1:500



Der große H of vom Brunnen aus gegen den Albungraben zu gesehen

Die beiden A ufnahm en au f Seite 246 und  Seite 247 oben ges ta tten  einen guten  Vergleich und  die Feststellung  der 
absoluten  W irkung des hier gem achten V ersuches, die altehrw ürdige S te inbaukunst w ieder zu neuem  Leben zu 
erwecken. Es sind liier in harm onischem  Z usam m enhang Bodenlliiche u n d  aufgehende W ände in edelstem  Stein- 
m aterial aufgeführt, eingerahm t von einfachen P u tzw änden  m it Mönch- und N onne-A bdeckung und  belebt durch

das G rün der Topfpflanzen im H of
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Links: Alter Brunnentrog aus (lein früheren Wiirllem- 
berger Hof. Plastik in Bronze von Bildhauer E. Knüll

Rechts: Balkonkonsole und Platte aus gestocktem, leicht angeschliffenem hellen Kalkstein aus Solothurn, Teilungs
bänder aus hellem Caslione und dunklerem Osagna-Granit. Geländer aus Schmiedeeisen

Grundriß zum zweiten Obergeschoß im Maßstab 1:500



Oben: Kleiner H of mit 
Blick gegenTreppenhaus. 
Unten: Windfang des
Hauseinganges. — Bild 
auf Seite 250: Blick aus

der Erdgeschoßlialle zum 
großen Hof. — Glasbild 
von 0. Staiger. Bronze
verglasung durch-die Fa, 
Metallbau Koller, Basel
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Große Eingangshalle im Erdgeschoß mit Glasgemälden und großer P la stik ; M itte Längenschnitt; unten Dachgeschoß





Umgang um den Meinen I lo f  im  Erdgeschoß, vorgesehen fü r  Wechselausstellungen
Decke, W ände und Pfeiler weisen einen m ittcltonigen Kalkanstrich auf. Als Bodenbelag sind K alksteinplattcn 
von Laufen in hellen warmen Tönen gewählt. Unter der Decke ist eine durchlaufende Schiene angeordnet zum

Befestigen der Bilderaufhängestangen.

Gang u m  den Meinen H o f
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Zwischenpodest der H aupttreppe m it großem Fenster, gegen den kleinen H o f zu  gesehen
Die H aupttreppe bildet gerade durch diese Gestaltung des großen Zwischenpodestes einen eigenen Raum, der 
zugleich repräsentativ und doch auch behaglich wirkt. Die Sorgfalt des gestaltenden A rchitekten h a t sich vor allem 
auf eine entsprechende Differenzierung im Maßstab der Wände, Fensterstützen und der Hängelampe gewendet. 
Darüber hinaus ist aber auch das verwendete Material gut aufeinander abgestimmt, so die in der W irkung zurück
gehaltenen W ände und die Decke, die einen mittcltonigen Kalkabrieb erhielten, die Vorhänge aus Bourettseide 

und die verschiedene steinmetzmäßige Behandlung von Treppen, Brüstung, Stufen und Bodenplatten
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„ Italiener saa.V'' mit M aterial der Bachofen-Sammlung
Der Saal ha t eine dunkclgebeizte Tannenbplz-Kassettendecke. Die W ände sind m it hellem naturfarbenen Leinen
sam t bespannt. Die Türeinfassungen, der Sockel und die P latten  des Bodenbelages sind aus hellem Solothurner

Kalkstein, geschliffen

Oberlichtsaal fü r  alte Meister. W andbespannung hellgrau; Sockel nußbraun, natur, gewachst
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Oben :
Holbein - Zeichnungen  
in  Sicherheitsvitrinen

256

Unten:
Halle m it Sitzgelegen
heiten im  ersten Stock

!
Ü



Vortragssaal fü r  zirka 180 Personen m it zwei Projektionsapparaten und Verdunkelungs-Einrichtung  
Decke in Föhrenliolz gebeizt, W ände grausandfarben. Vorhang vor derProjektionsiläche (Mauer) aus Leinenplüsch, 
hell sandfarben; Boden in K leinparkett Holzmosaik (schwarzbraun); Türen und Sockel in Rüsterbolz naturgebeizt. 

Bestuhlung: Klappsitze m it graubraunen Plüschpolstern an Bronze-Rohrgestellen

Der Lescsaal des Kupferstichkabinetts. E inrichtung in  Ulmenholz (R üster), Bezüge in matt schwarzbraunem Leder
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Seitenlichtsäle m it Bildern des 17. und 18. Jahrhunderts
Wände bespannt m it grausandfarben- bzw. rotem Leinenplüsch auf M olleton-Unterlage,über Holzgrund. Sockel 

undTüruinrahm ung in Nußbaum, natu rgebeiztE ichenparkettböden

Blick aus Oberlichtsaal 
durch Seitenlichtkabi
nett z u m ,Italienersaal''
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Wände Leinenplüsch, 
hellgrau. Im  Durch
gang Feuer - Abschluß
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Umgang im  ersten Stock um den großen Hof. Barocke Meister
W ände und Decke sowie Pfeiler einheitlich m it hellgrauem Kalkahrieh. Über dem Wandprofil ist der Luftein tritt 
angeordnet, unter dem Profd eine durchgehende Aufhängeschiene zur Befestigung der leichten Aufhängestahl- 
stangen. Boden Solnhofcner P latten , Bänke Nußbaum natur mit Strohsitzen, Vorhänge Bourette natur, Laternen

Schmiedeeisen
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Wanddetail Ecke Dufourstraße uiul Albangraben. Im  Vordergrund Brunnentrog aus Castione-Granit
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Ansicht vom Dufourplatz; Eingang zum  Vortragssaal m it Vordach 
Rechts ist die W irkung der S teilw ände besonders gut zu erkennen: Helle bis bräunliche Kalksteine von Solothurn 
und Neuenburg, zwischen Randschlägen gestockt. Teilungsbänder unten aus hellem leuchtenden Castione-Granit, 

oben aus dunklem Bodio-Granit gespritzt. Rollschichten aus körnigem Osagna-Granit

m aßstäb lichen  P fla s te ru n g  aus R heinkieseln , kom m t 
die E c h th e it des M aterials, das feine F arbsp ic l ohne 
groben A ufw and an  F orm en  zur G eltung. E in d rü ck 
lich w irk t die große H öhe des T reppenhausfensters 
m it einem  m ark an ten  R elief von B ildhauer K arl 
G u tk n ech t ü b er dem  kleinen Iio f.
D ie E in te ilu n g  des M useum s m it den  an  einer E in 
gangshalle zusam m enstoßenden  H au p tab te ilu n g en : 
Gemäldegalerie im  e rs ten  u n d  zw eiten H aup tgeschoß , 
ü b e r die H a u p ttre p p e  zugänglich, Kupferstichkabi
nett m it großem  Lesesaal u n d  drei B ib lio th ek -H alb 
geschossen gegen die w estliche G artenseite , Depot

galerie gegen die nördliche u n d  Wechselausstedlungen 
gegen die südliche H älfte  der D ufou rstraß en fro n t in 
je  zwei H albgeschossen u n d  Kunsthistorisches Se
minar■, Vortragssaal u n d  Venealtung im  h in te ren  
B au te il e rg ib t verhältn ism äßig  reichliche V orhallen 
am  großen hellen T reppenhaus, zw ischen den um  die 
H öfe herum  abgew ickelten  A usstellungsräum en. . . .  
D ie durch  die kunstgeschich tliche E in te ilung  gegebe
n en  G ruppen  sind als R aum folgen im m er w ieder m it 
d irek ten  A usgangsm öglichkeiten versehen und  kön
nen  fü r sich besich tig t w erden. B esonders reizvolle 
M öglichkeiten fü r im m er w ieder andere A usstel-
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Ansicht am Dufourplatz mit Eingang zum  Vortragssaal 
Das Vordach ist in Eichenholz ausgeführt uiul im N aturton belassen. Die Säulen bestehen aus hellem Castionc- 
G ranit: die I' igurensockol stammen von Bildhauer Paul und Franz Wilde. Die Reliefs an der W and sind von

Bildhauer .T. Probst in hellrotem Kalk ausgeführt

lungen b ie te t d er große h allen 
artige U m gang um  den großen 
llo f . . . .  M it dem  h au p tsäch 
lich auch abends gebrauch ten  
V ortragssaal (für e tw a 200 P e r
sonen) kann  bei geschlossenem 
M useum  der U m gang um  den 
kleinen H o f zusam m en v e r
w endet w erden . . . .
Bei geschlossenem  H a u p te in 
gang ist das K u p fe rs tich k ab i
n e t t  du rch  eine besondere 
I la u s tü re  vom  H o f aus d irek t 
zugänglich. . . .  Als N o ttrep p e  
u n d  fü r die V erw altung  ist im 
südlichen Teil des B aues, an 
die E ingangshalle vom  D ufour
p la tz  angeschlossen, die a lte  
eigenartige, gotische T reppe 
aus dem  W ü rttem b erg er H o f 
e ingebau t w orden. . . .
In  der M itte  des B aues neben 
der T rep p e  sind  übersich tlich  
K asse, G arderobe, Aufzüge 
u n d  T o ile tten  angeordnet.

D as K ellergeschoß w ird fü r die 
vielfachen kom plizierten  te c h 
nischen D ienste  in A nspruch 
genom m en u n d  is t ü b e r eine 
R am pe vom  D ufourp latz  h er 
d irek t zugänglich.
In  einem  A ufbau  über den D ä
chern sind d ieW erk stä tten  des 
R estau ra to rs  m it allen tech 
nischen E in rich tungen  durch 
Aufzüge m it allen G ebieten der 
Galerie d irek t verbunden . Die 
v ielen u n d  w ertvollen  W erke 
der K u n s t aus allen Zeiten sol
len in diesem  B au sicher und  
w ürdig  u n d  als k o stb ares  G ut 
allen Teilen der B evölkerung 
le ich t zugänglich, a u f  lange Zeit 
gültig  u n te rg eb rach t w erden. 
Es is t kein m odisches Gebilde 
fü r in teressan te  Z eitschriften , 
sondern ein m it der tü ch tig en  
H ilfe des gu ten  B asler H a n d 
w erks sorgfältig  aüsgeschaffter 
B au  fü r den B asler Boden.

Einzelheiten derNaturstein- W andstruktur mil 
Bronze-Reliefs von Bildhauer C. Burckhardt
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Eingang in  den Vortragssaal am Dufourplalz 
W ände in hellem Solothurner Kalkstein, bläulichgrau bis gelblichweiß; Bänder aus grauem Valle-moggia-Granit 
(Gneis) m it Quarzadern. Rollschicht aus körnigem Osogna-Granit. Profilierte Türe aus Eiche natur. Relief von 
Bildhauer J . P robst; Säulenfüße (rechts der Architekt karikiert) von den Bildhauern Paul und Franz Wilde

263



Neubauernhof Funkenhagen, Kreis Prenzlau, 1936. Siedlungsgesellschaft Deutschland. Architekt K uhn, Berlin

GRUNDLAGEN NEUER DEUTSCHER BAUERNKULTUR
Von Otto Riedrich, Berlin (H ierzu zwei iveitere Aufsätze in  der Beilage)

In  den vorangeste llten  A rbe iten  w erden  einm al alle 
die V oraussetzungen u n d  N otw endigkeiten  aufge
zeigt, die als die unerläß lichen  G rundlagen fü r die 
N eubildung deutschen  B au ern tu m s anzusehen sind. 
Die gesam te A bhand lung  bez ieh t sich jedoch  n u r a u f  
die K ur- u n d  G renzm ark. D as deutsche B au ern tu m  
und  der bäuerliche H andw erksm eister w aren bis 
zum  D reiß ig jährigen  Kriege H a u p tträ g e r  der K u ltu r. 
D as germ anische E rb g u t, das in der K u ltu r  der G otik 
eine B lü te  ohnegleichen e rre ich t h a tte , w irk te  nach  
der fas t gänzlichen V ern ich tung  d er G rundlagen 
dieser K u ltu r  im  B au ern tu m  fort.. In  der M annig
faltigkeit der B auernhäuser, ih re r rasse-, aber auch 
stam m esgebundenen  A rt, w aren die aus der germ a
nischen S eelenhaltung  geborenen K id tu rg ü te r  zu 
einem  großen Teile g e re tte t u n d  sind ü b er alle N ot 
un d  B edrängnis der J a h rh u n d e rte  hinw eg bis in 
unsere  Zeit lebendig  geblieben. D er B auer selbst 
ab e r w urde n ich t m ehr als G rundbau  des Volkes 
geach te t, e r w ar K nech t der geistlichen u n d  w elt
lichen M ächte.
E s kam  endlich die Zeit, in  der kau m  noch deutsche 
M enschen B auern  sein w ollten. D er B auer w ar als 
dum m  verschrien  u n d  zu r S p o ttg e s ta lt geworden. 
D em entsp rechend  w andelte  sich auch  dasW esen der 
D orfgem einschaft. W o gesiedelt ■wurde, geschah es 
nach  P rinzip ien , die in  den Ja h re n  1917 bis 1933 
w ohl ihre le tz ten  verheerenden  A usw irkungen  h a t 
ten . W ie sollte gesiedelt w erden können , w enn den

„S ied lern“  die se lb stverständ lichsten  G rundlagen 
feh lten?  Viele B auern  h a tte n  zu den D ingen ih rer 
W elt kein V erhä ltn is  m ehr. Sie ließen sich ih r a ltes 
K u ltu rg u t fü r ein p a a r G roschen von jüd ischen  
H än d lern  abschachern  u n d  k au ften  dafür die er
bärm liche g roßstäd tische  H andelsw are ein, die im  
allgem einen h eu te  noch als besitzensw ert em pfun
den w ird. D em  ku ltu re llen  Z usam m enbruch  folgte 
also nach  dem  K riege der w irtschaftliche Z u sa m m en 
bruch. So k o n n te  das Siedeln dieser Z eit auch  zu 
keinem  Erfolge führen , weil es n ich t aus den U r- 
bedingungen deutschen  W esens heraus g es ta lte t w ar. 
Die H öfe, die dam als e rrich te t w urden , un terschei
den sich m it ih ren  flachen P ap p d äch ern  k au m  von 
In d u strieb e trieb en .
D aß m anche K reise b em ü h t w aren, dem  B au ern 
hause eine gu te  F o rm  zu gehen, sei hervorgehoben 
und  ein verhältn ism äß ig  gelungenes Beispiel dieser 
A rt a u f  Seite 267 u n ten  gezeigt. A ber ihm  feh lt doch 
alles, um  als kurm ärk isches B auernhaus bezeichnet 
zu w erden. W enn die Lage des deutschen  B au ern 
tum s b e tra c h te t  w ird, wie sie der N ationalsozialism us 
am  30. Ja n u a r  1933 vorfand , d ann  w ird  besonders 
deutlich , was w ährend  der ersten  v ier J a h re  ge
le is te t w orden ist.
Aus den B ildern  der h ier verö ffen tlich ten  neuen 
B auernhöfe w ird  die A rbeit offenbar, die an  der 
D urchgesta ltung  des B auernhauses eines G ebietes 
wie der K ur- u n d  G renzm ark  geschehen ist, um  ihm
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Neubauerndorf in  Chursdorf, Kreis Soldin, 1936. Siedlungsgesellschaft Eigene Scholle, Frankfurt (Oder)
Architekt Dieckmann, Berlin- Machnow

w ieder die E igenschaft des E rdverw urzelten , der 
G ebundenheit an  die L an d sch aft u n d  die G em ein
sc h a ft zu gehen.
D ie A rbeit m uß te  nach  einheitlichen, bestim m ten  
G run d sä tzen  vorgenom m en w erden. U m  die B au 
k u ltu r  der neu zu schaffenden B auernhöfe zu heben, 
w urde vom  R eichsm in ister fü r E rn äh ru n g  u n d  L an d 
w irtsch aft in  jed e r P rov inz  ein b e ra ten d e r A rch itek t 
b estim m t. D ieser B e ra te r  h a t  bei der E rrich tu n g  
aller neuen B auernste llen  d a ra u f zu ach ten , daß m it 
den vo rhandenen  M itteln  in  b au k u ltu re lle r B ezie
hu n g  das B este  geleistet und  auch  das bodenständ ige  
H andw erk  gefö rdert w ird . In  der K ur- u n d  G renz
m ark  liegt die A rb e it des h au k u ltu re llen  B era te rs 
in  den H än d en  des A rch itek ten  Sepp Scherer, B erlin . 
E r  w ar schon in  der F rü h ze it d er Bew egung P a r te i
genosse u n d  h a tte  das G lück, an  der G ew innung der 
ku rm ärk ischen  B auern  fü r A dolf H itle r seit 1920 
m ita rh e iten  zu dürfen . Scherer w ar auch M it
beg ründer der B randenburg ischen  B auernhoclischul- 
genossenschaft. E in  jah rzeh n te lan g es S tud ium  der 
K u rm ark  u n d  seiner B au k u ltu r , insbesondere der 
bäuerlichen  B auw eise, ergänzen  die gründliche 
K en n tn is  u n d  V erb u n d en h e it m it dem  k u rm ärk i
schen B auern tum . V on dieser A rb e it zeugen vier 
B auernhochschulen , die er zum  T eil in den  schw er
sten  Ja h re n  der K am pfzeit g eb au t u n d  einge
r ic h te t  h a t.
In  seinen A usführungen sag t S ch ere r: „U nsere  A uf
gabe is t es, den H o f der K u rm ark , des k u rm ä rk i
schen  B auern  so h inzustellen , wie er in seiner 
äußeren  u n d  inneren  H a ltu n g  sein m uß, w esens

gleich seinen M enschen, die ihn bew ohnen u n d  b e 
w irtsch a ften .“
D as b isher G eleistete h a tte  w enig B edeu tung . D er 
B e ra te r  m uß te  also e rs t freie A rch itek ten  suchen, 
die im stande  w aren, die N eubauernhöfe  in bau- 
k u ltu re ller B eziehung einw andfrei h inzustellen . Von 
den  zu n äch st ausgew ählten  A rch itek ten , deren K ö n 
nen  eingehend gep rü ft w urde und  die inzwischen 
gu te  L eistungen  aufzuw eisen h ab en , sind u .a .  zu 
n e n n e n : L än d esb au ra t W eber, B a u ra t Ilo fc r, die 
A rch itek ten  B eyer, D ieckm ann, L arsen , Spreitzcr, 
K u h n  u n d  K lem ent.
Die in  den B ildern  u n d  Zeichnungen gezeigten Ge
höfte  stellen nach zw eijähriger A rbeit m ustergü ltige  
Beispiele d ar in  R ücksich t au f das, w as m it den v o r
han d en en  M itte ln  zu erreichen w ar. Die veröffen t
lich ten  N eubauernhöfe  zeigen, daß der richtige W eg 
gefunden is t, a u f  dem  w eitergearbeite t w erden kann, 
um  das Ziel zu erreichen. Es b e d a rf  dazu noch langer 
Z eit, besonders auch, um  die beste  H an d w erkskunst 
im  inneren  A ufbau  des m ärkischen H ofes zu e r
zielen. D er E rfolg  is t der sinngem äß ausgerich teten  
G em einschaftsarbeit der L andesbauernschaft, der 
L andesku ltu rbehörde  u n d  ihres b e ra ten d en  A rch i
tek ten , sowie der ausführenden  G esellschaften u n d  
ih re r  A rch itek ten  u n d  B aum eister zu verdanken . 
D er a u f dem  G ebiete bäuerlichen  Lebens schaffende 
A rch itek t m uß bäuerlich  denken. Ih m  m uß das, was 
im  Zeichen „O dal“ verborgen ist, W irk lichkeit sein, 
sonst is t es ihm  n ich t m öglich, am  A ufbau  neuen 
B au ern tu m s w ah rh aft tä tig en  A nteil zu nehm en. 
E s gilt, n ich t n u r aus dem  V erstände heraus zu
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w irken, sondern auch aus dem  G efühl deutscher 
Seelenhaltung. D er schaffende B aum eister h a t  also 
höchste  V eran tw ortlichkeit, da er im  neuen B au ern 
höfe einen M itte lpunk t einer neuen Sippe, eines 
s ta rk en  deutschen G em einschafts- u n d  K u ltu rw il
lens begründet.
Das, was h ier gezeigt w ird, is t ein R echenschafts
berich t fü r das S ied lungsjahr 1936 in  der K u r- und  
G renzm ark . Die B au ten  sind einfach u n d  k lar ge
gliedert, das D ach h a t  die richtige H öhe u n d  N ei
gung, das Fachw erk  des Giebels is t n ich t n u r w irt
schaftlich  gesehen, es en tsp rich t in  den H olzstärken  
den Form erfordernissen , und  die Odal- oder M ann
rune  in der G iehclspitze v e rkünde t, daß  w ieder das 
u ra lte  R ech t des Sonnenlehens, das Odal, w alte t, 
um  das die deu tschen  B auern  seit m ehr als tau sen d  
Ja h re n  gekäm pft haben . B re it, behäb ig  gelagert 
stehen  die H äu ser d er A rch itek ten , aus rech ten  
W erkstoffen w erkgerecht gefügt.
W ährend  aus der A bbildung  des N eubauerndorfes 
F unkenhagen  im  K reise P renzlau , ersichtlich  ist, 
daß  die H oflagen  eng u n d  an  die S traß e  gerückt 
sind, im A ussehen fe rn e r e tw as süddeu tsch  anm uten , 
w urden  die zu le tz t geschaffenen H oflagen  von der 
S traße  w eit abgerück t, w eit auseinandergezogen, 
um  ta tsäch lich  H öfe zu e rh a lten . A us dem  Lageplan 
(Taf. 85) w ird  deutlich , daß  m an  davon A b stan d  ge
nom m en h a t, die N eubauernhöfe in die a lte  Dorf- 
gem cinschaft einzugliedern. Die V orw erke A nhen- 
felde u n d  M innenrode des G utes D ohrin  w urden  zu 
neuen G em einschaften au sg esta lte t. Sie sind  die 
M itte lpunk te  der neuen S iedlungsgebiete; die F lu r
te ilung  w urde so vorgenom m en, daß fü r alle Höfe 
gleichm äßige B ew irtschaftung  erm öglicht w ird. 
E ine w eitere Lösung is t die im  L ageplan  w ieder
gegebene Siedlung Scherm eisel (S iebenru then), K r. 
O ststernberg . A ckerpläne u n d  H oflagc hängen  hier 
zusam m en. D as is t jedoch  n u r bei gleichgeartetem  
B oden d u rch füh rbar.
W ie die Höfe aus den E rfordern issen  der A ckerpläne, 
der L andschaft u n d  im  V erhältn is zu den V erkehrs
wegen angelegt w erden, das zeigen die Lagepläne 
deutlich , ganz besonders auch der Siedlungsplan von 
K lein-C hursdorf (Taf. 85), wo es sich u m  U m bau- 
und N eubaustellen  h an d e lt. Die w eiträum ige Ilof- 
lage is t ja  n ich t allein w irtschaftlich  eine N otw endig
keit, der Schutz der G ehöfte is t bei Feuersgefahr 
auch le ich ter durch füh rbar. Auch die Feuerlösch
teiche sind  n ich t vergessen.
W elchen R au m  ein B au ern h o f b rau ch t, das w ird  aus 
dem  P lane der H oflage von der S iedlung L u isenburg  
(Taf. 87) deutlich . D ie H öfe sind nach  den Z uschuß
sätzen der R egierung im  R ahm en einer trag b a ren  
R en te  e rrich te t. Die A nzahlung b e trä g t in der Regel 
10 P rozen t. N ach endgültigem  A usbau  w erden die 
N eubauernhöfe der K u r- u n d  G renzm ark  im  allge
m einen diese F orm  e rh a lten . So h a t jed e r der je tz t  
erstandenen  oder erstehenden  Höfe genügend P la tz

N eubauem hof in Schermeisel, Kreis Sternberg; Siedlungs
gesellschaft Landbank, Berlin. Architekt Si>reitzcr

Neubauernhof m it 80 Morgen Grund in Dohr in; Siedlungs
gesellschaft Landbank, Berlin 1936. Arch. Larssen,Berlin

Siedlung Luisenburg bei Prenzlau, 1936; Siedlungsgesell- 
schaft Eigene Scholle, Frkf.-Od. Arch. Fritz Beyer, Berlin

Siedlung Chursdorf, Kreis Soldin, 1936; Siedlungsgesell
schuft Eigene Scholle, Frkf.-Od. Arch. Fritz Beyer, Berlin
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fü r  N eu b au ten , fü r G arten  sowie fü r Jungv ieh -, 
Schweine- u n d  H ü h n erau slau f zur V erfügung. Es 
w äre falsch, G ehöfte re ih enhausartig  anzulegen u n d  
schabloncnm äßige B au ten  h a r t  an  die S traße  zu 
stellen. J e d e r  H o f m uß an  seinem  S ta n d o rt m it der 
L andschaft verw achsen , er m uß sein wie ein s ta rk e r 
B aum . Je  ä lte r  er w ird , um  so feste r m üssen seine 
W urzeln  im  E rd re ich  ru h en  u n d  so auch seine B e
w ohner b inden .
A nzu streb en  is t das aufgelockerte D orf. B oden
ständige bäuerliche B auform  u n d  handw erkliches 
K önnen  im  einzelnen B au te il u n d  in der B auw eise 
sind notw endig , ohne die gu ten  N euerungen m o
derner T echnik  auszuschließen. E rsa tzbausto ffe  d ü r
fen n ich t verw endet w erden.
Die G rundrisse der N eubauernhöfe  (s. Tafel 86-88) 
sind  den A nforderungen  der Fam ilien  der ersten  
G eneration  en tsp rechend  zusam m engefaßt. D er 
W ohnteil des H auses is t geräum ig angelegt, so daß 
auch die Fam ilie  w achsen k an n . Die A ushaum ög
lichke it von zwei K am m ern  im W ohngiebcl is t v o r
gesehen. D a jedes B auernhaus g rundsätz lich  zwei 
Fam ilien  P la tz  gew ähren soll, so m uß dies im sp ä 
te ren  A usbau  b e rü ck sich tig t w erden . Die Stall- 
e in tc ilung  is t so vorgenom m en, daß  der Schwcine- 
sta ll g e tren n t e rr ich te t w ird  u n d  d er K td ista ll voll 
m it G roßvieh b es te llt w erden  kann .
W enn w ir also den A nforderungen  gerech t w erden 
w ollen, die das B auernhaus an  den Schaffenden 
ste llt, dann  d a rf  n u r aus den w irtschaftlichen  B e
dingungen des H ofes u n d  bäuerlichem  D enken ge
s ta lte t  w erden. In  allen M aßen m uß auch W ohlklang 
herrschen . F orm al-ästhe tische  A nschauungen und  
großstäd tische  B augedanken  hab en  hierbei n ich ts 
zu tu n .
Als E rgebn is lang jäh rigen  P lanens und  W irkens des 
A rch itek ten  Sepp Scherer m it dem  L eite r der Sied- 
lungsab tc ilung  der L andesbauernschaft K u rm ark , 
B redow , is t der B rcdow hof in  M arksdorf en ts tan d en . 
E s soll ein M usterhof der östlichen K u rm ark  sein. 
Die G iebelansicht zeigt das dieser m ärk ischen  L an d 
schaft eigentüm liche V orlaubenhaus, das a u f das 
a lte  V andalenhaus zu rückgeh t. D ie G esam tanlage 
des H ofes lä ß t einen k laren  A ufbau  u n d  schöne Ge
schlossenheit e rkennen . Die Teilzeichnung der Gie
belansich t lä ß t die liebevolle B ehand lung  der h a n d 
w erklichen E inzelheiten  erkennen.
Im  H inb lick  a u f  die H oflage sei noch einm al d a ra u f 
aufm erksam  gem acht, daß  es sehr w esentlich  ist, 
jed e  E inzelheit zu b ed en k en : günstige Lage des 
W ohnhauses zu r S o n n e ; gu te  B elich tung  u n d  D urch 
lü ftu n g  der S tälle ; Jau ch eg ru b e ; B esch a ttu n g  der 
D unggrube; S tellung der Silos; B runnen  usw. —  
A us der Folge des liier V eröffentlichten w ird also 
einw andfrei deu tlich , daß die B auernschaft der M ark 
in ih ren  le tz ten  N eubauernhöfen  den A nschluß an  
das a lte  E rbe , ohne es nachzuahm en , gefunden h a t. 
N un is t die w eitere A ufgabe in  A ngriff zu nehm en,

Neubauernhof in Klein-Cliursdorf, Kreis Soldin, 1936 
Siedlungsgesellschafl Eigene Scholle, Frankfurt/Oder 

Architekt Ernst Dieckmann, Berlin-Machnow

Siedlung Steinrode mit 60 Morgen, Kreis Tem plin  
Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft Deutschland, Berlin 

Architekten: Baurat Hofer und Kuhn, Berlin

Der BredowhoJ' in M arksdorf, Kreis Lebus. Architekt Sepp  
Scherer, Berlin. Modellfoto 1936. — Unten desgleichen

267



ff

Verlag: Georg D .W . Callwey - M ünchen /  Verantwortlich: Reg.-Bm str. G. Harbers - München /  Bei unverlangten Zusendungen 
lehnt der Verlag jede Verantwortung ab. Rücksendung erfolgt nur, wenn Porto beiliegt /  Druck: K astncr & Callwey - München

Siedlung Chursdorf, Kreis Soldin, 1936 Architekt E . Dieckmann, Berlin

d ort, wo es die V erhältn isse  g e s ta tten , auch  das sundung  zu kom m en, von der aus e rs t  das G estalt
H andw erk  in  kleineren W irtschaften  anzusiedeln, w erden kann , was zu einer w ahrhaften  bäuerlichen
um  ihm  ebenfalls die u n v errü ck b are  G rundlage zu K u ltu r  no tw endig  u n d  geeignet ist, den M enschen
geben, die notw endig  is t, u m  zu einer inneren  Ger an  eine neue H e im a t a u f die D auer zu fesseln.

Siedlerhaus i. d. K urm ark, besseres Beispiel a.d. Systemzeit

Nachwort der Schriftleitung: Eine kommende wirksame 
deutsche Binnenkolonisation in den Nordost- und Ost
provinzen des Reiches muß wohl als eine der allerwich
tigsten nationalen Aufgaben betrachtet werden. Das 
Gelingen dieser Aufgabe, und zwar au f die Dauer ge

sehen, hängt von verschiedenen, zum Teil ganz neu zu 
schaffenden Voraussetzungen ab. Soweit jene bautech
nischer und siedlungstechnischer N atur sind, werden 
wir im Laufe der nächsten Zeit wiederholt auf diese 
Angelegenheit nationalen Interesses zurückkommen.
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